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Waffe Hrdnung und trockene Anordnung.
Daß der Durstige in der Kneipe zu seinem Rechte 

komme, dafür ist im deutschen Reiche gesorgt. D er Seidel 
ist geaicht und wenn der Trinker dieselbe S org fa lt an seinen 
Magen wendet, als die Polizei an das G las, so w ird er nie­
mals im  Ir r th u m  über die richtige Füllung sein. D ie Gefahr 
von Rechenfehlern, wegen der Fertigung des Glasbläsers in 
Herstellung dicken Bodens und täuschender Form  ist fü r ihn 
beseitigt. D ie  Frau zu Hause jedoch und den hungrigen 
Kindern w ird  es nicht so gut: sie müssen das B rod  nehmen, 
wie die Hand des Bäckers es ihnen zutheilt. Zw ar ist D urst 
empfindlicher als Hunger, aber an und fü r sich auch aus den häus­
lichen Wasserbehältnissen leichter zu befriedigen; B rod  dagegen 
ist jedenfalls wichtiger, als B ie r und es läßt sich schwer be­
greifen, daß mau das erstere nach dem Groschen ißt, während 
Man das letztere nach dem Maaße trinkt. Es scheint fast, als 
»b bei uns nachgerade das Leben in der Kneipe schon wichtiger 
geworden sei, als das Leben im  Hause.

Ganz herkömmlich ist die Klage, daß B rod und Senimeln 
bei steigenden Getreidcpreisen zwar kleiner, bei sinkenden aber 
nicht wieder größer werden, und das hat zu der Wahrneh­
mung geführt, daß weder die Abschaffung der Mahlsteuer, 
noch die Einführung der Getreidezölle einen E influß auf die 
Brodpreise gehabt hätten, auch eine weitere Erhöhung der 
letzteren einen solchen nicht üben würde. Nächst dem Schuh­
macher als Hühneraugcnkünstler hat wohl der Bäcker die meisten 
Verwünschungen zu tragen.

I n  dem Preise des Brodes liegen außer dem Getreide- 
preise auch die Herstellungskosten und die letzteren können 
steigen, während die ersteren fallen, so daß der Bäcker trotz 
bks billigeren Mehles nicht mehr an dem Brode verdient. 
Vor fünfzehn Jahren waren z. B .  in B e rlin  die Hausmiethen 
Mn mehr als 50 pCt. und die Arbeitslöhne um 30 pCt. 
niedriger als jetzt und das gleicht einen Theil des Bäcker- 
gewinnes an niedrigeren Getreideprciscn aus, wie es auch 
eine mäßige Abweichung der Brodpreise je nach den verschie­
denen Stadttheilen rechtfertigt. Aber die Unterschiede des 
Gewichtes, welches verschiedene Bäcker fü r dasselbe Geld 
liefern, folgen keiner bestimmten Regel. D ie Concurrenz. welche 
sonst dergleichen Dinge ordnet, ist bei der Bäckerei nicht so 
Mirksam. E inm al sind die Differenzen nicht augenfällig 
genug, und dann ist der Kunde, namentlich der arme, m it 
seiner Versorgung aus der Hand in den M und an die nächste 
Nachbarschaft gewiesen und er kann wegen seities Groschen- 
brodes nicht in die Ferne auf ungewisse Suche gehen.

D ie  Unregelmäßigkeit des Brodgcwichtes hat den anderen 
llebelstand, daß in den meisten Haushaltungen das B rod  
"icht nach dem Bedürfnisse, sondern nach dem dafür ausge­
setzten Geldbeträge gekauft: also in theueren Zeiten weniger 
ols in wohlfeilen gebraucht w ird —  während gerade das 
Umgekehrte richtig wäre. D as theuerste B rod  ist seinem > 
Nahrungswerthe nach immer noch das billigste Nahrungs­
mittel und es kann bei den gewöhnlichen Preisvcrhältnisscn 
m den Städten nie Vortheilhaft sein, dasselbe durch Kartoffeln 
°°er auf irgend eine andere Weise zu ersetzen. D ie Hausfrau, 
°Mlche jh r Brod nach dem Groschen und nicht nach dem Ge­
lochte einkauft, macht daher in theuren Zeiten ein doppelt 
'chlcchtes Geschäft, und die jetzige A rt des Brodverkaufes

thut auf diese Weise mehr Schaden, als man dem oberfläch­
lichen Anscheine nach glauben sollte. S ie  hat sich eingebürgert 
wegen eines anderen, von uns schon früher beleuchteten Feh­
lers, daß nämlich nicht eine allgemein übliche A rt Hausbrod 
eingeführt ist. Das vielerlei kleine Gebäck in seiner ver­
schiedenen Beschaffenheit setzt die Bäcker in den Stand, ziemlich 
willkürliche Preise dafür zu fordern und es verursacht ganz 
verschiedene Herstellungskosten. Indessen auch dieser Umstand 
dürfte jetzt, nachdem man durch die Mechanik zur genauesten 
Theilung des Teiges in die kleinsten Mengen gelangt ist, 
nicht mehr der Einführung des Verkaufes nach dem Gewicht 
fü r alles Gebäck entgegen sein und wenn sich der Bicrschänkcr 
bequemen muß, das Maaß des von ihm verschänkten Bieres 
anzugeben, w ird sich der Bäcker nicht beklagen dürfen, wenn 
man ihn nach dem Gewichte des verkauften Brodes fragt. I m  
Preise soll er nicht beschränkt werden, denn den w ird  die 
Kundschaft schon in Ordnung halten, wenn an der Ladenthür 
das Gewicht zu lesen ist.

Walisische Tagesschau.
Herr Leon Galouye —  die Gazette de France veröffent­

licht heute seinen Namen — , ein ehemaliger Freund Gam- 
bettaS, welcher der konservativen Partei angehört, erzählt, wie 
bereits kurz erwähnt, im Nouvelliste de Bordeaux: „ I m
Oktober 1870 war Thiers von seiner Reise durch Europa 
zurückgekehrt, nachdem er überall abschlägige Antworten er­
halten hatte. E r war in Tours und hatte häufige Zusam­
menkünfte m it Gambctla im  Salon Crcmieux. Diese Z u ­
sammenkünfte waren immer stürmisch. Thiers wollte den 
Frieden um jeden Preis, Gambetta wurde zornig und schwur, 
er würde sich nie darin ergeben, auch nur einen Z o ll breit 
französischen Gebietes abzutreten. Soldat in Tours, sah ich 
Gambetta öfter, und er unterhielt sich m it m ir so fre i. wie 
einst im Q uartie r latin, was Ranc weidlich verdroß. Dieser 
kannte meine antirepublikanischen Gesinnungen und erblickte 
in m ir einen Gegner; Gambetta kannte sie noch besser, be­
handelte mich aber als Kameraden. Dank dieser In t im itä t 
wußte ich aus erster Hand, wie weit die Meinungen zwischen 
Gambetta und Thiers auseinandcrliefen. Eine letzte Unter­
redung, welche an dem Tage vor der Abreise Thiers nach 
Versailles, da er einen Waffenstillstand verlangen, sollte, statt­
fand, war besonders stürmisch. Thiers forderte eine Ermäch­
tigung, den Frieden um jeden Preis abzuschließen. Gam­
betta, erregter als je, wies die Bedingungen des Siegers 
zurück und schlug dabei m it den Fäusten auf den Tisch. 
Plötzlich schrie Thiers m it seiner Fistelstimme, die keine 
edle Empfindung zu erwärmen vermochte: „B a h  bah, was
scheeren uns die Elsaß-Lothringer? S ie  waren Deutsche; so 
mögen sie nun wieder Deutsche werden: das ist das W ürfe l­
spiel des Krieges." Gambetta schnellte auf vor Wuth und 
gewiß war es an jenem Tage, da Thiers den Patrio tism us 

> des D iktators als Wahnsinn behandelte."
W ir  haben kürzlich von der Meldung Notiz genommen, 

daß der Afrikareisende Stanley sich demnächst im  Dienste der 
Engländer nach Aegypten begeben werde. S o  abenteuerlich 
diese Nachricht klang, so w ird sie doch aufrecht erhalten und 
es w ird geschrieben, General Wolsclcy habe bei seiner Unter­
redung m it M r .  Stanley eine so hohe Meinung von Letzterem 
gewonnen, daß er ihm auf der Stelle einen Posten unter dem

Wie vom Blitze getroffen sprangen die Offiziere auf, die 
Reiter schrieen nach ihren Pferden, eine entsetzliche Ver­
w irrung begann.

„W utgenau, w ir müssen m it,"  schrie Promnitz, „w ir  
haben ja Waffen, laßt uns m it gegen die Franzosen fechten."

„Z a , gegen die Franzosen," wiederholte Wutgenau, von 
dem gleichen Gedanken ergriffen, und eilte m it Promnitz zu 
den S tällen, wo ihre Pferde standen. Ehe sie dieselben noch 
erreichten, fuh r ein schwer bepackter Reisewagen vor, ein 
jugendliches, rosiges Mädchenantlitz m it blitzenden, schwarzen 
Augen beugte sich aus demselben heraus und eine helle 
S tim m e fragte: „Kann m ir denn Niemand sagen, wo der
Oberstlieutenant von B u tt la r sich befindet?"

„A u f dem Schlachtfelde, mein F räu le in ," entgegnete 
Wutgenau ernst, während Promnitz der jungen Dame aus- 
steigen half.

Ih re  Diener umdrängten sie, m it rascher befehlender 
S tim m e sagte das kaum siebzehnjährige Mädchen, an deren 
klarem Antlitz lange schwarze Locken niederflossen: „S pann t
die „D am e" aus und sattelt sie, ohnehin ist sie m ir als R eit­
pferd lieber, wie vor dem Wagen; S u fi packe mein Reitkleid 
aus, die F rau W irth in  soll m ir auf eine Viertelstunde eine 
Stube geben, K a rl und Georg, I h r  Beiden seid schon be­
ritten, I h r  werdet m it m ir zu meinem Vater reiten!"

„A u f das Schlachtfeld!" riefen alle Umstehenden.
„D a s  geht nicht, mein F räu le in ," sagte Wutgenau ernst, 

„ein Schlachtfeld ist nichts fü r ein W e ib !"
„E s  geht Alles, was ich w ill, mein H e rr," entgegnete 

sie hochmüthig, „und ich fürchte den Donner der Geschütze 
nicht." S ie  rauschte an den beiden Herren vorüber, von 
ihrer Dienerschaft gefolgt, die an ähnlichen Launen ihrer 
H errin gewöhnt sein mußten, denn sie zuckten nur die Achseln.

„V o rw ä rts , Promnitz," sagte jetzt Wutgenau und stieg 
in  den Satte l.

„S o llten  w ir nicht lieber," zögerte dieser, „m an weiß 
doch nicht, wie es ausläuft, die Dame ist sehr schön, es

Weue Käufer.
Historische Erzählung von Ludovica Hesekiel 

Nachdruck verboten.
(Fortsetzung -

^  Von P h ilippsburg  begaben sich die Reisenden nach 
^peier, aber wie sah es aus in  der alten Grüberstadt der 
futschen Kaiser! W a r es ein Wunder, daß der junge G ra f 

-!° Faust ballte und Wutgenau einen Fluch murmelte! Der 
Ao>n w ar geplündert, die Gräber der Kaiser geschändet, die 
Poster und öffentlichen Gebäude erhoben sich m it Mühe neu 

üs Ruinen; Brandstätten und wüste Flecken waren zahl- 
eicher als neue Häuser, obgleich mehr denn vierzehn Jahre 

. srflossei, waren seit jenem unseligen zweiten Pfingsttage, da 
y unglückliche S tad t das Opfer französischer Mordbrenner- 
uotitik wurde. Verödet und zurückgekommen sah sie aus, und 

stand der Feind wieder in ihrer Nähe. Promnitz und 
^utgenau hatten in der letzten Ze it mehrfach Mühe gehabt, 
Nmse zu erhalten, jetzt waren sie den Franzosen bedenklich 
Hob' Franzosen, denen Wutgenau auf dieser Reise einen 
inm öuschwor, der länger dauern und folgenschwerer sein 

*"e, als der gegen G ilbert.
Leb ."iwch herrschte gerade heute ein ganz besonderes 

in der S ta d t; die meisten deutschen Offiziere waren 
Leo gekommen, um dort den Namenstag des Kaisers
kann?"' ^  öu feiern; Promnitz und Wutgenau fanden Be- 
heiml" man saß fröhlich plaudernd zusammen. E in  
er ^ ^s tö ie r, ein Herr von B u tt la r, erzählte Wutgenau, 
u>it seine Tochter, die von Mannheim kommend, hier

zusammentreffen wollte. S ie  reise unter gutem 
Ki»V^e und ex freue sich auf das Wiedersehen m it seinem 

^ d u s  er seit Monaten nicht erblickt habe.
Hg. Nickten in dieses fröhliche Zusammensein hinein stürzten 
vfile^ .^ te n , die Franzosen hätten die Abwesenheit so
kagei-c ^ 's tiie re  benutzt, seien von Landau, das sie gerade be- 
^pej h aufgebrochen und stünden in großer Ueberzahl am

Personal seines Stabes anbot. M r .  Stanley fragte, ob dies 
eine Anstellung im Dienste der Königin bedeute, worauf Lord 
Woseley m it „Unzweifelhaft" antwortete. Nach einigem Ver­
züge, der durch die nöthig gewordene telegraphische M itthe ilung 
an den König der Belgier veranlaßt wurde, nahm M r .  Stanley 
das Anerbieten an und bereitet sich jetzt zur unverzüglichen 
Abreise vor. —  Glück auf den Weg!

Deutsches Weich.
B erlin , 8. September 1884.

—  S ovie l bis jetzt feststeht, w ird  Se. Majestät der 
Kaiser am 19. d. M ts . die Parade des V I I .  Armeekorps 
abnehmen, am 20. dem Corpsmanöver beiwohnen, am 21. 
geschieht die Uebersiedelung von Benrath nach B rü h l, am 22. 
w ird der Kaiser der Parade, am 23. dem Manöver des 
V I I I .  Armeekorps beiwohnen. Am  24. erfolgt der Besuch 
Münsters, am 25. der Besuch Kölns. D ie Feldmanöver 
gehen in diesem Jahre den Corpsmanövern vorher und w ird 
Se. Kaiserl. und Königl. Hoheit der Kronprinz Se. Majestät 
den Kaiser dabei vertreten.

—  E in heute ausgegebenes B u lle tin  über das Befinden 
Ih re r  Königl. Hoheit der F rau Prinzessin W ilhe lm  lautet:

Ih re  Königliche Hoheit die F rau  Prinzessin W ilhelm  
sind in der verflossenen Woche fieberfrei geblieben und er­
freuen Sich, nachdem auch die Sorge um den jüngstgeborenen 
Prinzen Adalbert erleichtert ist, eines ungestörten Wohlbe­
findens. Der V erlauf der Krankheit ist norm al und frei von 
Komplikationen geblieben.

M arm or-P a la is , 8. September 1884.
gez. Ebmeier. Veiten.

—  A ls  Prinz W ilhelm  am Dienstag früh 7 Uhr 
m it der Fahnencompagnie, und zwar zu Pferde, den Leipziger 
Platz in der Richtung zum Potsdamer Platz passirte, näherte 
sich ihm ein dem Arbeiterstande angehöriger, m it Schürze be­
kleideter M ann und überreichte demselben ein beschriebenes 
Stück Papier. D er P rinz nahm es an, las es durch und 
streckte hierauf dem Manne die Hand entgegen, worauf ihm 
der M ann ein größeres verschlossenes Schriftstück übergab. 
Während der P rinz das erste Schreiben durchlaS, war der 
M ann neben dem Pferde mitgelaufen, und verließ den Prinzen 
unter fortwährendem Hutschwenken und m it beglückter M iene, 
als derselbe das zweite Schriftstück aus seinen Händen 
annahm.

Weiden, 8. September. Se. Kaiserliche und Königliche 
Hoheit der Kronprinz tra f heute früh 5 '/ ,  Uhr hier ein, wurde 
auf den reich m it Flaggen und tropischen Gewächsen geschmückten 
Bahnhöfe von dem Kriegsminister von M a illinge r, sowie von 
dem preußischen M ilitä r-A ttachö v. Panwitz und dem Bezirks- 
Amtmann und dem Bürgermeister empfangen und setzte nach 
'/.ständigen Aufenthalte m ittels Extrazuges seine Reise über 
Wernberg nach Deindorf fort.

Bonn, 6. September. D>e Ueberführung der Leiche des 
General-Feldmarschalls Herwarth v. B ittenfeld nach Koblenz 
fand heute statt. Nachdem eine Einsegnungsfeierlichkeit im  
Hause des Verstorbenen stattgefunden, bewegte sich, wie man 
der K. Z . schreibt, die Trauerversammlung nach dem hiesigen 
Bahnhöfe, wo ein Sonderzug m it der Leiche auch den größten 
Theil der Leidtragenden aufnahm und nach Koblenz zu der 
eigentlichen Beerdigungsfeier führte. D er Leichenzug wurde

kommt m ir so unritterlich vor, sie ohne Schutz hier zu 
lassen."

„E in  Weib, das zum Vergnügen auf ein Schlachtfeld 
reiten w ill, ist kein Weib mehr und hat keinen Anspruch 
mehr auf ritterlichen Schutz."

„ Ic h  weiß nicht," meinte der G ra f, der nun auch auf­
gestiegen war, „m ir  gefiel dieser frische, kecke M u th !"

„W arum  nicht gar," zürnte Wutgenau, „möchtet I h r  
Prinzeß M a ria  Anna in 's feindliche Feuer reiten sehen."

Promnitz lachte. „D e r Gedanke kommt meiner sanften 
Cousine nicht einmal im  Traum — aber — "

„A ber," unterbrach ihn Wutgenau, „es ist jetzt keine 
Ze it über Frauen zu schwatzen, vo rw ä rts !"

Und sie jagten vorwärts, m itten in  das Kampfgewühl 
hinein. Niemand hielt sie auf oder fragte sie, was sie hier 
zu thun hätten, denn schon waren die Franzosen Herren des 
Schlachtfeldes, und Fliehende kamen ihnen entgegen. M i t  
dem Degen schlug Wutgenau auf sie ein und zwang sie zur 
Umkehr. Hoch zu Rosse sah er mitten im  ärgsten Getümmel 
den tapferen Erbprinzen von Hessen-Cassel, der die Deutschen 
befehligte und sie vergebens zusammen zu halten suchte. N u r 
die Reiterei kämpfte m it einem wahren Löwenmuth, die I n ­
fanterie fiel auseinander, weil ihre Anführer nicht rechtzeitig 
zur Stelle gewesen waren und die eingeriffene Unordnung 
nicht mehr bewältigen konnten. D ie Franzosen hatten den 
Vorthe il der Ueberzahl und der Ueberraschung; der Tag ging 
verloren fü r Deutschland.

Wutgenau und Promnitz, auf denen das scharfe Auge 
des Hessischen Prinzen ein paar M a l erstaunt geruht hatte, 
hatten Mühe, nicht in französische Gefangenschaft zu gerathen. 
S ta tt ihren Landsleuten irgend etwas nützen zu können, 
mußten sie jetzt um ihre eigene Freiheit, ih r eigenes Leben 
kämpfen, und Wutgenau verwüschte innerlich sein heißes B lu t,  
das ihn zu diesem TvllmannSstück verleitet hatte. An seinem 
Leben lag ihm weniger, als an dem seines jungen Grafen, 
fü r das er doch bis zu einem gewissen Grade der M u tte r



m it einem Musikkorps eröffnet, dem sich der hiesige Krieger­
verein und ein eben solcher aus dem benachbarten Endenich, 
demnächst die hiesige Feuerwehr, sämmtlich m it ihren Fahnen, 
anschlössen. Dem reich m it Blumen geschmückten Leichenwagen 
folgten nach dem Geistlichen und einem Sohne des Ver­
storbenen vier Offiziere, welche auf Kissen die Orden des 
letzteren trugen, sodann die commandirenden Generäle des 
V I I .  und V I I I .  Armeekorps, der F lü g e l-A d ju ta n t, Oberst 
G ra f Finck von Finckenstein, als Vertreter S r .  Majestät, 
Deputationen der hiesigen Garnison, so wie eine solche des 
13. (westfälischen) Infanterie-Regiments, dessen Chef der Ver­
storbene gewesen, m it dem Obersten von Schaumann, und 
andere hohe Offiziere. D ie Spitzen der S ta d t Bonn, der 
Prorektor und die hier anwesenden Professoren der Universität, 
Bischof Reinkens, Regierungs - Präsident von Berlepsch aus 
Düsseldorf, der hiesige Gartenbau-Verein, dem der Verstorbene 
als Ehrenpräsident angehört hatte, und viele angesehene A n­
gehörige der hiesigen Bürgerschaft beschlossen den Zug. D rei 
Wagen beförderten die zu Ehren des Verstorbenen einge­
gangenen kostbaren Kränze, Palmenzweige u. s. w. zur Bahn 
Unteroffiziere des vorerwähnten 13. Regiments, Trauerflor 
an den Helmen tragend, enthoben den S arg  dem Leichen­
wagen und brachten ihn in den zur Aufnahme der Leiche be­
stimmten, von dem Gartenbau-Verein reich und prächtig m it 
Laubgewinden, Palmen, mächtigen Atlasschleifen u. s. w. aus­
geschmückten Waggon. Unter Kanonenschlägen und Trauer­
musik setzte sich der Eisenbahnzug in Bewegung, um den 
großen Todten aus dem bewegten, unruhigen, thatenreichen 
Leben der letzten Ruhestätte zuzuführen.

Austand.
Wien, 8. September. Gestern Nachmittag fand bei der 

Kaiserin in der Hofburg ein größeres D iner von 40 Gedecken 
statt, an welchem der König von Serbien m it seinem Gefolge 
und den ihm zugetheilten Ehren-Kavalieren thcilnahm. —  
Morgen früh 6 Uhr begeben sich der Kaiser und der König von 
Serbien zu den Manövern nach Sürnbru t.

Wiener-Neustadt, 6. September. D ie  Sicherheitsbehörde 
sistirte vorgestern in später Abendstunde, eine namhafte An­
zahl von schwarzberänderter Plakaten revolutionären und hoch­
verräterischen In h a lts , welche bereits an Straßen - Ecken 
affichirt waren, und fand außerdem viele solcher Plakate in 
den Gassen verstreut vor. D ie  Sozialisten scheinen jene Zeit 
m it Vorbedacht gewählt zu haben, denn am besagten Abende 
wurde zu Ehren des Obersten R. v. Gaupp des hier garni- 
sonirenden 4. Landwehr-Batailons anläßlich seiner Uebersetzung 
nach Graz, unter außerodentlicher Theilnahme der Bevölker­
ung ein solenner Fakelzug abgehalten, nach dessen Verlauf 
sich die fraglichen Aufrufe in Plakatform vorfanden. Es ist 
dies der erste Fa ll, seit die Ausweisung der Parteiführer 
hier stattfand und der Ausnahmszustand auch über Wiener- 
Neustadt verhängt wurde. D ie  von den Mauern abgelösten 
und sonst aufgefundenen Exemplare des sozialistischen A u f­
rufes, beginnend „Arbe iter! B rü d e r!", wurden der k. k. 
Staatsanwaltschaft zur weiteren Amtshandlung übermittelt."

Basel, 4. September. E in  geheimnißvoller Anarchist, 
dessen Verhaftung in Basel erfolgt ist, giebt augenblicklich 
den politischen Behörden der europäischen Staaten zu den 
umfassendsten Recherchen Veranlassung. Am 19. v. M ts ., 
w ird von dort berichtet, ist in der Wohnung des Anarchisten 
Pfau, 3 Färbcrgäßlein, anläßlich einer dort nach Schriften 
aufrührerischen In h a lts  vorgenommenen Durchsuchung ein 
Unbekannter betroffen und verhaftet worden, der sich W lad im ir 
Waroffsky aus Rußland nannte, und bei welchem ein scharf­
geladener Revolver sowie zwei Kisten vorgefunden wurden, 
die Patronenhülsen und ein Gemenge von geraspeltem Papier 
und Leinenfasern (dienlich zur Herstellung von explodirenden 
Stoffen) enthielten. Dieser angebliche Waroffsky wurde als 
ein M ann erkannt, der am 12. J u l i  d. I .  wegen verdächtigen 
Einschleichens in  ein Haus in Basel verhaftet, zu drei Wochen 
H aft verurtheilt und dann ausgewiesen wurde. D am als nannte 
sich derselbe E m il Rühle, B ildhauer, geboren 1858 in U lm . 
I n  den Verhören verweigert er jede Auskunft und giebt an, 
daß die beiden von ihm geführten Namen Waroffsky und 
Rühle falsch seien, und daß er seinen wahren Namen nie 
nennen werde. Der Verhaftete gehört offenbar zu den ge­
fährlichsten Anarchisten und scheint Deutschland und Oester­
reich aus triftigen Gründen zu meiden. Es ist daher von 
großem Interesse, daß seine Iden titä t und Vergangenheit fest­
gestellt werde. D er Unbekannte ist ca. 25 Jahre alt, 1,69

desselben verantwortlich war. E r schalt sich gewissenlos und 
leichtsinnig, daß er Erdmann nicht zurückgehalten habe, er 
kam sich ebenso gedankenlos vor, wie jenes Frauenzimmer 
m it den langen Rabenlocken, das durchaus auf das Schlachtfeld 
gewollt hatte. D ie  langen Rabenlocken waren selbst ihm, 
der selten ein Weib ansah, aufgefallen. Jetzt galt es ihm, 
die Folgen seiner Thorheit möglichst von dem Grafen abzu­
wenden und so bestand denn sein weiterer Antheil am Kampfe , 
nur in der Vertheidigung seines Zöglings, der in seinem  ̂
jugendlichen Feuereifer dies kaum merkte sondern nur Thränen 
der Wuth weinte, weil die Franzosen gesiegt hatten.

Während Wutgenau wieder einmal bemüht war, seinen 
Erdmann aus einem Knäuel von Franzosen herauszuhauen, 
war es ihm, als höre er durch den hereinbrechenden Abend 
einen schrillen, entsetzlichen Schrei an sein O hr dringen, wie 
der Schrei eines tödtlich geängstigten Weibes klang es, einen 
Augenblick tra t das B ild  des Mädchens m it den Raaenlockcn 
vor seine Seele, dann fuhr sein Degen einem Franzosen in 
die B rust, der eben einem Säbelhieb auf den Grafen E rd­
mann ausholte.

Wirklich gelang es den Beiden, sich fre i zu machen und 
m it ihren sehr ermüdeten Pferden die Straße nach Heidelberg 
zu gewinnen, die augenblicklich nicht von französischen Truppen 
besetzt war.

Einen Schaden hatten weder Wutgenau noch Promnitz 
erlitten, denn ihre D iener waren m it ihrem sämmtlichen 
Gepäck in Heidelberg zurückgeblieben, von wo aus sie den 
Ausflug nach Speier unternommen hatten, und wo sie denn 
am anderen Tage auch zwar todtmüde und niedergeschlagen, 
aber doch heil und gesund eintrafen.

„ Ic h  möchte doch wissen, was aus dem armen Fräulein 
von B u ttla r geworden ist", fragte Promnitz, nachdem sie sich 
eingermaßen erholt hatten.

„Und ich möchte wissen, was aus Deutschland werden 
soll", fuhr Wutgenau m it den Zähnen knirschend auf, „wenn 
das so weiter geht, Herr Gott im  Himmel, laß mich nur '

Meter groß, von m ittlerer, kräftiger S ta tu r, hat dunkelblonde 
Haare, schwache Augen, (trägt daher mitunter blaue B r ille ) , . 
ziemlich gebogene, leicht nach links neigende Nase, gute Zähne, ! 
starken, jedoch rasierten, dunkelblonden B a rt, spricht Deutsch 
und Französisch m it ausländischem Accent und langsam und 
bereiste in letzter Zeit die Wcstschweiz und Frankreich. E r 
unterhielt Verkehr m it verschiedenen Anarchisten, wobei er sich 
„H am let" unterschrieb. Seine S ch rift ist geläufig und läßt 
auf gute Schulbildung schließen. Das Polizeidepartement zu 
Basel ersucht um Recherche und Nachricht.

W ilna , 7. September. D er Kaiser und die Kaiserin 
sind nebst dem Großfürsten - Thronfolger, den Großfürsten 
Georg, W lad im ir und Nikolai dem Aelteren, sowie den in 
der Begleitung des Kaisers befindlichen Ministern und dem 
sonstigen Gefolge heute Vorm ittag 10 U hr 45 M inuten hier 
eingetroffen und von der zahlreich herbeigeströmten Bevölkerung 
enthusiastisch begrüßt worden. Nachdem der Kaiser und die ! 
Kaiserin dem Kloster zum heiligen Geist einen Besuch abge­
stattet hatten, begaben sich dieselben nach dem Marsfelde, 
woselbst der Kaiser eine Revue über die Truppen abnahm.

W ilna , 8. September. D er Kaiser und die Kaiserin 
empfingen nach der gestrigen Truppen - Revue im P a la is  die 
M ilitä r -  und Civilbehörden, sowie die Vertreter der Geist­
lichkeit, welche alle darauf auch am Dejeuner Theil nahmen. 
Es erfolgte sodann noch die Besichtigung einiger Lehranstalten. 
Nachmittags 4 Uhr 15 M inuten setzten der Kaiser und die 
Kaiserin die Reise nach Warschau fort. D ie massenhaft herbei- 
geströmte Bevölkerung, welche in ihrer Bewegung in  keiner 
Weise beschränkt war, empfing den Kaiser, die Kaiserin und 
die M itglieder der kaiserlichen Fam ilie überall m it stürmischen 
Ovationen.

S t. Petersburg, 7. September. Dem Graschdanin zu­
folge befinden sich in der Begleitung des Kaisers die Minister 
von Giers, G ra f Tolstoi, Possiet, Wannowski und G ra f 
Woronzoff - Daschkoff, und würde der Kaiser in W ilna  einen 
eintägigen Aufenthalt nehmen.

Brüssel, 7. September. D ie auf heute angesetzte M a n i­
festation der katholischen Partei nahm gegen l  V, Uhr ihren 
Ansang, indem sich der aus einer sehr großen Anzahl von 
Theilnehmern bestehende Zug um diese Ze it in Bewegung 
setzte. D ie den Zug in dichten Schaaren begleitende Menschen­
menge suchte alsbald die Ordnung zu stören, indem sich viel­
fach Gruppen in den Zug drängten, die Thcilnehmer 
belästigten, die Bewegung hemmten und Fahnen und Embleme 
zerrissen. Polizeimannschaften, Gendarmerie und berittene 
Abtheilungen der Bürgergarde suchten die Ordnung wieder 
herzustellen. Mehrere Verhaftungen wurden vorgenommen; 
auch kamen auf beiden Seiten Verwundungen vor. Gegen 
3 Uhr trat eine vollkommene Stockung des Zuges ein, der 
überdies durch dazwischen gedrängte Massen des Publikums 
vollständig aus der Ordnung gebracht ist.

Brüssel, 7. September. D a  die Versuche, den aus seinem 
Zusammenhang gebrachten Zug wieder zu ordnen, sich ver­
geblich erweisen, so löste sich derselbe allmälig au f; die 
Thcilnehmer zerstreuten sich; die Aufregung beginnt sich 
zu legen.

Brüssel, 7. September. D ie  Aufregung in der S tadt 
dauerte auch während des Abends noch fort, jedoch kani eS 
nirgend« zu Ruhestörungen. D ie  Zahl der Verhafteten be­
trägt 185, die Zahl der Verwundeten ist nicht festgestellt, soll 
aber eine sehr beträchtliche sein. A u f den Bahnhöfen, die 
nicht im Weichbilde der S tadt liegen, wurde die Ruhe durch 
das M i l i tä r  aufrecht erhalten.

Brüssel, 8. September. D ie  Zahl der bei den gestrigen 
Unruhen Verwundeten beläuft sich aus etwa hundert, einige 
derselben sind schwer verletzt. DaS Gerücht, daß bei den 
Unruhen drei Personen das Leben eingebüßt hätten, hat sich 
bis jetzt nicht bestätigt. Außer in Antwerpen kamen auch in 
mehreren anderen Städten bei der Rückkehr derjenigen, die an 
der klerikalen Kundgebung in Brüssel theilgenommen hatten, 
auf den Bahnhöfen Ruhestörungen vor.

Antwerpen, 7. September. I n  den Umgebungen des 
Bahnhofes fanden den ganzen Abend hindurch starke VolkS- 
ansamnilungen statt. D a  das Lärmen und Toben der Menge 
nicht aufhörte und wiederholt Tumulte entstanden, machte die 
Gendarmerie von der Waffe Gebrauch. Hierbei wurde eine 
Person verwundet, 4 Personen sind verhaftet.

Antwerpen, 8. September. Der Bahnhof war bis heute 
früh von dichten Menschenmassen umlagert, bei der Ankunft

eines jeden Zuges, welcher Theilnehmer an der klerikale» 
Kundgebung von Brüssel zurückbrachte, entstanden neue U»' 
ordnungen, die Gendarmerie war wiederholt zum Einschreite» 
genöthigt, es sind noch mehrere Personen verwundet worden

Rom, 8. September. D e r König und der Pr>M 
Amadens trafen auf der Reise nach Neapel heute früh äst 
dem hiesigen Bahnhöfe ein und setzten, von dem Ministerpr»' 
sidenten Dcpretis begleitet, unter lebhaften Kundgebungen vo» 
Seiten der Bevölkerung die Reise fort. —  D er Gesundheit^ 
rath war gestern zu einer Sitzung zusammengetreten; wie ver­
sichert w ird, hat derselbe die Aufhebung der Quarantäne an 
der Grenze Oesterreichs und der Schweiz beschlossen. ..

Venedig, 7. September. D ie  Königliche Familie st 
heute Nachmittag von hier abgereist, der König nach Neapel, 
die Königin m it dem Kronprinzen nach Monza.

Hanoi, 8. September. General M illo t  
abgereist, um nach Frankreich zurückzukehren. G, 
de l'J s le  ist gestern angekommen und hat das Kommand» 
über die französischen Truppen übernommen.

ist heute feist 
meral B ris t»

Urovinzial- Nachrichten.
C u lm , 8. September. (M e s s e ra f fa ir c .  E rtru n k e n .)  

A ls  am 7. d. M tS ., Nachmittags Leute aus der Culmer-Stadt' 
Niederung nach der S tad t gingen fanden sie auf dem Culm»» 
S tadtlerra in im  Chaufsecgraben einen halbtodtcn Menschen, der 
von Kopf bis Fuß m it Messerstichen übersäet war. Auf die Fragt, 
wer er sei, sagte er mich schwacher S tim m e: Peter O rlinsk i au» 
Podwitz; und W ilhelm  Ruschke au« Obcrausmaaß hat mich ö»' 
(lochen. D a  man ihn nicht mitnehmen konnte, so eilte man u»d 
zeigte eS der Polizei in Culm an, welche sofort den Polizist» 
W o lf an den O r t  der That sandte, und dieser brachte nun n>» > 
Privatfuhrwerk den Unglücklichen in« Stadtlazareth. D a 
Kopf arg zerstochen war, so daß das H irn  hervorquoll, so ist »° 
wohl zweifelhaft, ob er auskommen w ird. Ueber die Ursache dies»» 
Mefseraffaire erzählten die Jahnke'schen Ehelcute aus K l. Neu-»' 
folgendes: E in  Haufen von angeheiterten Knechten und Einwoh»»»' 
söhnen gingen längs der Chaussee nach Hause. W ilhelm  Rufst»» 
blieb aus Gründen hinten. D a  sah er, wie mehrere Kamerad»» 
sich m it seinem Bruder zankten und zu schlagen anfingen. Da» 
trieb ihn zur W uth und in  Eile. Schnell zog er sein Messt», 
eilte auf sie zu und bearbeitete O rlin sk i und Retzlaff vermäße»' 
daß O . liegen blieb und R . nach Culm zurück zum Arzte ging- . 
D ie anderen Kameraden hatten aus Furcht den M u th  verlob» 
und sahen müßig zu. —  Am  11. Nachts treffen unsere Jage» 
ein, welche vor einigen Tagen noch in  der Nähe von Bill»»» 
manövrirten. DaS Musikchor unter Leitung des Herrn Kap»»' 
meisterS Homann hatte hierbei die Ehre, dem Reichskanzler Fürst»» 
v. Bismarck in Varzin ein Ständchen zu bringen. Leider m ll^  
sich in  diese Freude auch große T rauer; denn daS Oberjägercost' 
hat in  dieser Zeit einen ihrer beliebtesten Kameraden, Ob erjagt 
Grabsch verloren. Derselbe ertrank beim Baden. .

-4- C u lm er Stadtniederung, 7. Septbr. (V e rsch ie den es  
D ie Ernte ist so gut wie vorüber. Da« Getreide ist du rchs 
gut eingekommen. Korn- und Strohcrtrag ist befriedigend; »»' 
schade, daß alle« keinen angemessenen Preis hat. D ie Grumust' 
ernte fiel schlechter auS, als man annahm. D ie Ueberschweninst 
haben wohl wenig hiervon geerntet. D ie  Spätfrüchte leiden st»' 
durch die große Dürre, welche seit J u l i  schon währt. Kartofst» 
und Runkeln auf leichtem Boden sind total verbrannt. Der sch>»  ̂
ist wieder so hart, daß kein Pflug hineingeht. Gern möchte!»»," 
säen, leider ist'S nicht möglich. M i t  dieser Woche beginnt 
Kartoffelernte, welche auf schwerem Boden recht ergiebig sein st»' - 
Der Landmann klagt, daß die Kartoffelferien wieder erst da»» 
beginnen, wenn die Kartoffeln bereit« ausgemacht sind. S ie  wähs»" 
vom 22. September bis 11. October. Wer sich ü b e rz e u g e n d  
daß unsere Niederung auch Getreide baut und nicht blos Bu»»' 
zu Markte bringt, der halte sich einige Tage in der Nähe uns»»» 
Chaussee auf. D o rt sieht er Wagen an Wagen m it Getr»» 
beladen nach Culm ziehen. —  Endlich hat die Strecke von E»»? 
bis Ehrcnthal die normale Dammhöhe erreicht. Kurze S>ü» 
werde» noch m it der Pferdebahn ausgefüllt, während n»n d» 
Locomotive m it dem Hauptpersonal die Strecke von Ehrcnthal») 
Grenz vornimmt. Der Bauunternehmer Herr Willkop w ill durst' 
auS in 2 Jahren bis Ronsen fertig werden. I n  den letzten M»»°' > 
hellen Nächten wurde bis 10 Uhr gearbeitet uud der Arb»>» 
erhielt für V« Tag Arbeitslohn.

Karthaus, 3. September. (P os t in  G e f a h r . )  G»st»^ 
Abend wurde zwischen Znckau und Schöneberg auf die Post, » 
welcher sich 2 Passagiere befanden, eine Ladung Schrot abgestu»^

einmal in meinem Leben diese Franzosen geschlagen sehen!"
„A m en", fügte Promnitz hinzu, „eS muß doch einmal 

anders kommen, G ott kann seine Deutschen nicht verlassen!"
___________  (Fortsetzung fo lgt.)

Literatur, Kunst uud Wissenschaft.
( H a n s  M a k a r t )  ist m it seiner Gemahlin von 

Payerbach zu ständigem Aufenthalte wieder in Wien einge­
troffen. D er Künstler füh lt sich, wie er behauptet, nur bei 
der Arbeit wohl und war nicht länger von seinem Atelier 
fernzuhalten. I n  der That haben die Symptome seiner 
Nerven-Ueberreiznng in den allerletzten Tagen eine erhebliche 
M ilderung erfahren. ___________

Kleine Mittheilungen.
( A d m i r a l  C o u r b e t  a l s  Mensch en f resser . )  E in 

alter Kamerad des Adm ira ls Courbet hat einem M itarbeiter 
der „France" folgende Anekdote auS dem Leben des Siegers 
von Futschu erzählt: V o r langen Jahren —  Courbet war 
damals erst Linienschiffslieutenant —  wagte er sich m it 5 
oder 6 Matrosen an der westafrikanischen Küste tief inS Land 
hinein, und schon war den Fremden, die nur Assen, Eich­
hörnchen und Böget auf ihrem Wege getroffen hatten, bange, 
sie möchten keine menschliche Wohnung finden, wo ihnen Labung 
fü r Hunger und D urst geboten würde. Groß war daher ih r 
Entzücken, als sie hinter einer dichten Palmenreihe eine hübsche, 
m it Schlingpflanzen überdeckte, m it Schädeln und Schienbeinen 
zierlich geschmückte Hütte erblickten. D ie  Europäer traten 
ein und fanden einige jüngere schwarze Damen, welche damit 
beschäftigt waren, ihre Busen m it rothen Sonnen und blauen 
Monden zu bemalen. A ls  Gastgeschenk boten sie den N atur- 
künstlerinnen gläsernen Z ierrath und dergleichen und wurden 
dafür m it dankbarem Lächeln nicht nur, sondern m it Eiern 
belohnt, die eine der Schönen herbeiholte. Eine A rt von 
Pfanne war auch da, und während einer der Matrosen die 
E ier schlug, jammerte der Lieutenant: „W as w ird  das nur

fü r eine Omelette abgeben, wenn w ir  weder Speck noch K»st' 
weder Petersilie noch Zwiebeln, ja nicht einmal ein p»»st 
T rü ffe ln  haben!" Plötzlich aber rie f er erfreut: „Uns ist 9 
halfen, seht doch die schönen M orcheln!" Und in der Dh 
bewegte sich über der Thür eine Schnur fein gekräusell»» 
gelber und ungemein appetitlicher Morcheln im  Winde. 
Lieutenant holte sie m it der Degenspitze herunter und händst 
sie den Matrosen ein, die sie wuschen, zerhackten und >» ,, 
Omelette rührten. B e i diesem Anblick erhoben die West 
ein Zetergeschrei. Wehklagend warfen sie sich auf die K»» 
und flehten um Gnade fü r die zarten Gewächse, die scho».,, 
den Eiern schwammen und trotz aller Vorstellungen n iit H»'», 
Hunger verzehrt wurden. D ie  Negerinnen sahen den sreM»» 
Männern m it aufgesperrten M äu lern  zu und hörten »»A 
auf zu klagen und zu wimmern. „A m  Ende", sagte CoM»^ 
„werden w ir  es noch erleben, daß diese Scheusale die M orst», 
als Fetische verehren und w ir ihre Götter gefressen hab»»' 
D ie  Matrosen lachten und waren eben im  B eg riff, sist 
sättigt zurückzuziehen, nachdem sie die Frauen aufs Neue » 
Glasperlen und bunten Schleifen beschenkt hatten, als 5 C o lE  
der Hausherr m it seinen vier Söhnen, über die Schjst^ 
traten. Sogleich zeigten die Damen ihnen die leere S» 
über der Thür, und nun brachen die M änner ebenfalls . 
drohendes Heulen au». S ie  versuchten auf die Fremdl»»», 
einzudringen, wurden aber von dem jungen Offizier. 
halten, der seinen Revolver gegen sie schwang. Endlich » . 
lang e«. sich zu verständigen, da einer der Wilden s t ^  
englisch sprach, und nun erfuhren die Europäer, daß I "  § 
gedörrte Gehirne von Feinden, bei ihrem W irthe die schbst 
Trophäen, verzehrt hatten. A dm ira l Courbet soll aber d»» 
festhalten, daß niemals eine Omelette ihm besser geschmeckt 

( D a s  H e l l s e h e n  i m  magnet i schen ^
in neuester Ze it vielfach absolut bezweifelt, und 
schwindelhafter „Magnetiseure", die dann entlarvt

cd»»'

hat wesentlich dazu beigetragen, die Zah l der Ü ng läub ig^»^
vermehren. Und doch „is t wa» dran", und immer



Einer der Passagiere (G en d arm  F .  au s Schönberg) und der 
Postillon wurden vewundet. N äheres ist noch nicht bekannt.

K ön igsberg , 8. Septem ber. ( E in e  V e r l o b u n g  u t o u t  
P r i x  —  zu T o d e  g e g r ä m t . )  D ie  N'schen Eheleute auf dem 
Sackheim hatten gestern Nachm ittag ein Fest zur Verlobung ihrer 
Tochter Elise m it dem Vetter Fritz, einem Schneider, ausgerüstet. 
D ie T afel w ar auf dem Bleichplatz hinter der W ohnung aufge­
schlagen und die Gäste fanden sich allm ählig ein, a ls  über deren 
gebührende P lac iru n g  nach R an g  und Verwandtschaft Zank zwischen 
M an n  und F ra u  auSbrach. D e r Schneider verfocht hitzig die 
Ansicht der F ra u , die Tochter t ra t  noch hitziger zu des V aters 
Seite  und griff, da ihre G ründe nicht durchschlugen, zum Besen­
stiel, den sie so kräftig schwang, daß der Geliebte davonlief. D ie  
Gäste wollten ihm nachfolgen, da sprang des Nachbarn S o h n , der 
Zimmergeselle F .,  welcher über den Z au n  der Scene zugeschaut 
hatte, dazwischen; schleuderte das Mädchen auf seinen S tu h l  zurück 
und befahl den Gästen zu bleiben; sie würden sich doch nicht den 
Festschmaus entgehen la s se n d e r  B räu tig am  könnte ja wieder be­
sänftigt und zurückgeholt werden. D a s  fand allgemeine B illigung, 
und der gute Rathgeber und die B ra u t  wurden m it der M ission 
an den Flüchtling betraut. D e r erklärte aber rundweg, daß er 
alle Lust zu einer Ehe verloren habe, die ihren schwarzen Schatten 
schon so weit vorausw erfe, und wies die Gesandten ab. T rau rig  
verließen sie ihn und kehrten freudestrahlend in die Gesellschaft 
Zurück, um auf die allgemeine Frage nach dem Verlobten zu er- 
klären, daß der Schneider bleiben könne, wo er sei. S ie ,  der 
Zimmer-geselle und Elise, hätten gesehen, daß sie Beide doch besser 
Zu einander paßten und sich unterw egs das J a w o r t  gegeben. 
Vater und M u tte r  ertheilten dazu ihren Segen, die Gäste brachten 
ein donnerndes Lebehoch auf die Neuverlobten, und das Fest nahm 
einen so prächtigen V erlauf, daß in später Nacht der W ächter 
Uiit seiner G ra tu la tio n  auch die B itte  der Nachbarn um etw as mehr 
Ruhe überbrachte. —  I n  verzweifelter Lage befand sich die unverehe- 
iichte K. M i t  einem schlechten Zeugniß au s ihrem letzten D ienst 
entlassen, hatte sie seit drei M onaten  vergebens eine andere S telle  
gesucht, 1 5 0  M ark  schuldete sie für W ohnung und Kost ihrer 
2 u artiergeberin  auf Klingershof und ihre nicht unvermögenden 
Verwandten wollten nichts von ih r wissen. A ls Ausweg aus 
dem Labyrinth von S org en  und Elend suchte sie vor einigen 
Wochen den Tod im W asser, wurde aber von der W irth in  daran  
verhindert. Diese schöpfte wiederum Verdacht, daß sich das M ä d ­
chen ein Leid anthun wolle, a ls  sie dasselbe am M ittw och M o r ­
gens beim Erwachen schon angekleidet auf dem S tu h l  vor dem 
Vette sitzen und bitterlich weinen sah. S ie  erhielt auf ihre Fragen 
uach dem G runde keine A ntw ort. D a s  Mädchen hörte bald auf 
Zu weinen, röchelte einige M ale  und sank plötzlich leblos zu Boden. 
D a  die Verm uthung vorlag, daß sie sich vergiftet habe, wurde 
vie Leiche der Anatomie überliefert und gestern Nachm ittag obdu- 
cirt. A ls Todesursache ergab sich indessen Herzschlag.

o )  B ro m b erg , 8. Septem ber. ( Z u  d e r  m o r g e n d e n  
F e i e r )  der E inw eihung der hiesigen neu erbauten Synagoge 
hatte bekanntlich Excellenz, der H err O berpräsident v. Günther- 
aus Posen sein Erscheinen zugesagt. Heute tra f nun jedoch die 
Rachricht ein, daß der H err O berpräsident nicht erscheinen könne, 
w  seiner S te lle  aber einen höheren R egierungs-B eam ten senden 
werde.

«.. Lokales.
Redaktionelle Beiträge werden unter strengster Diskretion angenommen 

und auch auf Verlangen honorirt.
T h o rn , 9 . Septem ber 1 8 8 4 .

—  ( P e r s o n a l i e n . )  D e r Gefangenaufseher M adanow icz 
^u T horn  ist in  der Amtseigenschaft a ls  Gerichtsdiener und G e­
fangenaufseher an  das Am tsgericht zu Briesen W estpr. versetzt.

D er bisherige K reis - B a u  - Inspektor E rnst H aberm ann zu 
^sterode O stp r. ist a ls  B au-Inspek tor und technischer H ü lfsa r- 
veiter an die Königliche R egierung zu D anzig  versetzt. —  D er 
R egierungs-B aum eister Ludwig B öttger in D anzig  ist zum Kgl. 
V au-Jnspektor ernannt und demselben die technische H ülfsarbeiter- 
stelle bei der Königlichen R egierung in  C öslin  verliehen worden.

( B e s t ä t i g u n g . )  D e r R endan t Severyn M anow ski zu 
RynSk ist a ls  G u ts-V o rs teh e r deS Bezirks R ynsk bestätigt 
worden.

—  ( V e r t r e t u n g . )  D e r AmtSvorsteher und Standesbeam te 
es Bezirks Rosenberg, Rittergutsbesitzer M e ister-S än g erau  ist auf

etwa 14 Tage verreist. W ährend seiner Abwesenheit werden die 
A nus- und StandeSamtsgeschäfte von dem S tellvertre ter G u ts -  

Esitzer P o h l zu Leszcz verwaltet werden.
^  —  ( A m t s - U e b e r t r a g u n g . )  D e r G utsbes. H err Gildemeister- 
^ a n g e rin  hat das Am t a ls  Am tsvorsteher für den Bezirk Richnau 
Niedergelegt. B is  auf W eiteres ist die V erw altung der A m ts-

auchen grundsätzlich ungläubige Zeugen auf, um  a u s eigener 
Ü berzeugung und W ahrnehm ung für die geheim nißvolle und 
Wunderbare Erscheinung Z eugniß  abzulegen. S o  theilt R obert 
^ u m erling  in seinem  Buche „P rosa "  einen ganz merkwürdigen 
o a ll von Hellseherei m it, den er selbst provocirt hatte, a ls  er, 
ollkornmen u n gläu b ig , einer H ellseher-Produktion in T rieft 
^w ohnte. „ B e v o r  ich mich in das Theater verfügte" —  
kZahlt der D ichter —  „ in  welchem die Produktion stattfand,

. srbarg ich ungesehen und ohne irgend J em and em  auch nur 
geringste Andeutung von m einem  Vorhaben zu machen, in  

wem  Schächtelchen a u s festen Pappdecken ein Haargeflecht, 
f ü h r e n d  von einem  vier J a h re  vorher verstorbenen jungen  
f ^dchen. U m  das Schächtelchen legte ich einen starken B in d ­
e n  in  mehrfachen W indungen und steckte es zu m ir. V on  
^  I n h a lt  des Schächtelchens konnte nicht bloß N iem and eine 
^hnung haben, sondern es w ar auch die H erkunft, ja das 
. A u n d e n s e in  des G egenstandes, der den I n h a lt  des Schäch- 
. Heris bildete. N iem andem  am  O rte  selbst bekannt. M it  

u w ohlverw ahrten Schächtelchen in der Tasche ging ich zu 
rrn M e r ig g io l i 's  V orstellung, und a ls  nun den Anwesenden 

halt ' Brieftaschen und dergleichen zur B estim m u n g  des J n -  
de ^  abverlangt wurden, legte ich m ein Schächtelchen auf 
L  l e i t e n  flachen T eller. D e r  M agnetiseur reichte der 
E^m narnbule den T eller  und sie that einen G r iff  hinein, um  
D a "  vo" den Gegenständen zu nehmen und zu bestimm en, 
hatt- . m ein  Schächtelchen unter die Hände. Aber kaum 
keit ^ ^  S in g er  dasselbe berührt, so w arf sie es m it H eftig- 

S i e  nahm  A nderes vor, bestimm te den I n h a lt  
c h ^ ^ b e n e r  B rieftaschen  u. s. w . ,  ohne auf m ein Schächtel-

keit n m g er  oastelve berührt, so w arf sie es nur H esttg- 
sich. S i e  nahm  A nderes vor, bestimm te den I n h a lt  

Leu ^ ." e r  B rieftaschen  u. s. w . ,  ohne auf m ein  Schächtel- 
kun, ^rückzukom m en. W a s  ich fürchtete geschah; das P u b li-  
gp» bekam die Sache satt, bevor alle Objekte an die R eihe 
g a n a " " ^ . schrie: „basta! basta!" und verlangte den Ueber- 
stän^ ^  ^ n er  anderen N u m m er des P r o g r a m m s. D ie  G egen- 
sv n s / ? ^ .b b n  zurückgegeben. Ich  w ollte mich aber nicht um - 

' bemüht haben. Ich  ersuchte den M agn etiseu r, m ein

geschäfte dem S tellvertre ter, G ntSverw alter H errn  M e y e r-G r. 
Orsichau übertragen.

—  ( E i n  V o r s c h l a g .  D ie jüdische „V olkszeitung" schreibt:
- j -  Unseren S k a t spielenden Lesern zur Nachricht. Eine

Briefkastennotiz des „R eichsfreund" m it dieser Spitzmarke lau te t: 
Skatspieler freisinniger politischer Richtung in B erlin  beabsichtigen, 
demnächst allgemeine Spielabende in Vorschlag zu bringen, deren 
E rtra g  ausschließlich dem Z entralw ahlfonds der freisinnigen P a rte i 
zugeführt werden solle. E s  könnte h ieraus ein ganz ansehnlicher 
Fonds zusammengebracht werden, um den Wahlkreisen bei den 
Stichw ahlen, wo die lokalen Kassen oft schon recht schwach bestellt 
sind, unter die Arme zu greisen. Demnächst N äheres über die 
F rage, w arum  H err Richter nicht lieber Schafskopf empfiehlt.

W ie w ä r 's , wenn m an für diesen politischen Schnorrskat zu 
Ehren der H auptm atadore der Deutsch-Freisinnlichen die 4  „ Ju n g e n "  
wie folgt um taufen, —  p a r ä o n ! "  das geht nu r bei Zweien —  
also umnennen wollte:

E ichel-Junge —  Eugen Richter ( —  — m it Eichenlaub)
G rü n e r Ju n g e  —  Ludwig Löwe (w aru m ?  daru m !)
R other Ju n g e  m  Bam berger (es. 1 8 4 8 )
Schellen-Junge n  Rickert. (E rk lärung  unnöthig)

N un kann S e m  G ran d  m it Vieren spielen.
—  ( D e r  W e g  v o n  F r i e d e n a u  b i s  O s t a s z e w o )  wird 

von S ta tio n  0 ,5  wegen Chaussirung desselben auf ungefähr 14 
Tage gesperrt. D ie  V erbindung w ird so lange von hier über ein 
Stoppelfeld nach dem Kuczwalli'er Wege und so nach OstaSzewo 
hergestellt.

—  ( D a s  H i p o d r o m  übt auf J u n g  und A lt eine große 
Anziehungskraft aus. Gestern Abend w ar der ganze R au m  so 
gefüllt, daß m an nu r m it M ühe E in laß  fand. Allgemeines 
G audium  erregte es stets, wenn die Rosse von der holden W eib­
lichkeit bestiegen wurden. D ro llig  w ar auch der T rom peterritt. 
Auf Verlangen des Publicum s mußte nämlich auch eine T o u r 
von der Kapelle gemacht werden. D ie  braven M usikanten bestiegen 
also die Pferde und spornten unter den Klängen „D en n  so wie 
D u "  ihre Rosse an. S o  lange es im S ch ritt ging, bliesen die 
guten Leute tapfer darauf los. A ls sich aber die Thiere in  T rab  
setzten, ging den Musikern der Athem aus und bald nahm  die 
Musik bei der beschleunigten G an g art ein jähes Ende.

—  ( S e l b s t m o r d v e r s u c h . )  V on der Pa trou ille  der H au p t­
wache wurde gestern Nacht gegen 1 2 '/r  Uhr die Kellnerin A nna 
T h arm an n  nach der Polizei gebracht, da sie den Versuch gemacht 
hatte, sich im W allgraben vor dem Culm er T h o r zu ertränken. 
W ie w ir erfahren, waren dem Mädchen in seiner S te llu n g  a ls  
Kellnerin zu D t .  E ylau  sämmtliche Goldsachen gestohlen, sowie 
eine S um m e Geldes, welche sie im  Auftrage ihres P rin z ip a ls  
eingenommen hatte. D e r W irth  machte die Kellnerin dafür ver­
antwortlich und hielt ih r bei ihrem Abgänge ihre Sachen vor. 
A ls sie nun hier in T horn , wo sie S te llu n g  suchte, kein U nter­
kommen fand, wurde sie ihres traurigen D aseins überdrüssig und 
dadurch veranlaßt, ihrem Leben ein Ende zu machen. E in  Kanonier 
sprang ih r nach und entzog sie dem nassen Element. I n  Schutz- 
haft genommen, w ird sie sich jetzt wohl die Sache nochmals 
überlegen.

—  ( A r r e t i r t )  5 Personen._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

M annigfaltiges.
B e r lin , 7 . S ep tem b er . ( E i n e r  d e r  s o g e n a n n t e n  

„ w i l d e »  M ä n n e r " , )  welche vor einiger Z e it  a u - der 
Irren a n sta lt zu D a lld o rf entwichen w aren , der ehem alige B e ­
reiter H aselof, ist vor einigen T agen  in B re m en  ergriffen  
und am F re ita g-V o rm itta g  in der B eg le itu n g  eines B r e m e r  
Polizeibeam ten hierher tranSportirt worden, A ls  der Z u g  
am  Abend in S p a n d a u  eintraf und der Schaffner die T h ü r  
des C oups, in welchem H aselof sich unter der Aufsicht des 
B ea m ten  befand, m it dem R u f:  „Sp a n d a u "  öffnete, sprang
H aselof e ilig  a u s dem Coupä auf den B ahnperron  und flüch­
tete sich in die beim  B a h n h of befindlichen A nlagen, in welchen 
er in folge der D unkelheit sich bald den Blicken der ihn ver» 
folgenden B ea m ten  entzog. H aselof ist b is heute nicht wieder 
erm ittelt.

S o lin g e n , 4 . Septem ber. ( U n r u h e n . )  Am 1. d. M .  hatten 
w ir, schreibt m an der „ B a rm . Z tg ."  von hier, einen unruhigen 
T ag . W ir  halten das 1. B ata illon  des 5 7 . Jnfan terie-R egm tS . 
hier im  Q u a rtie r ,  und da dieses Regim ent vorzüglich au s hiesiger 
Gegend sich rekrutirt, auch manche unserer Arbeiter nicht gerade 
die angenehmsten E rinnerungen auS ihrer M ilitärdienstzeit m it 
nach Hause gebracht haben mögen, so scheint m an vielfach den T ag  
a ls  eine willkommene Gelegenheit betrachtet zu haben, sich an 
Offizieren und Unteroffizieren zu rächen. Abends gegen 6 Uhr, 
wo die 4 . Compagnie auf dem Neum arkt zum Appell angetreten

Schächtelchen doch noch einm al der S o m n a m b u le  vorzulegen. 
E r entschuldigte sich m it der V erw eisung auf das ungeduldige 
P ublikum . D a  intervenirte ein D r itter  zu meinen G unsten; 
zögernd reicht der M agnetiseur der S o m n a m b u le  das Schäch­
telchen K aum  aber hat diese dasselbe berührt, so schleudert 
sie eS neuerdings m it einem  gewissen Abscheu von sich, so daß 
es in 's  P arterre hinabrollt. Ich  bestehe darauf, daß sie den 
I n h a lt  angebe. N ochm als w ird ihr das Schächtelchen über­
geben und nun erklärt sie, es seien H aare nebst einem  Stückchen 
P a p ier  darin. H err M err ig g io li löst den B in d fa d en , öffnet 
das Schächtelchen und n im m t die darin befindliche, an einem  
Stück P ap ier  befestigte Haarflechte heraus. Ich  bitte ihn, die 
S o m n a m b u le  zu fragen, w arum  sie einen solchen Schauder  
vor den H aaren gezeigt. S i e  antw ortet: „ W eil sie von einer 
T odten herrühren!" Ich  m uß gestehen, nun w ar ich eS, den 
ein gelinder Schauder überlief. D ie  Produktion nahm  eine 
andere Richtung M ein e  kleine A ffaire w ar kaum noch be­
achtet worden. N atürlich! den G läubigen  im  Publikum  w ar  
sie „ein W under des M a g n etism u s"  gewesen, den U ngläubigen  
ein „Kunststückchen" w ie ein anderes. Aber w a s sollte, w a s  
konnte sie m ir sein? K ein W under des M a g n e tism u s , denn 
an ein W under mochte ich nicht glauben. Aber auch kein 
„Kunststück", denn ich glaube auch nicht an eine „K unst", 
die es dem menschlichen Auge möglich macht, in  verschlossene 
Schachteln oder Taschen zu schauen. M itg eth e ilt  konnte es 
der S o m n a m b u le  N iem and haben, w a s in m einem  Schäch­
telchen enthalten sei —  w eil N iem and es wußte, N iem and eS 
nur ahnen konnte. Und wenn sie die Haare bloß errieth, 
w ie kam es, daß sie auch das Stückchen P a p ier  m iterrieth , 
auf welchem die Haare lag en ?  Und wenn sie nach dem G ewicht 
auf Haare schloß, w ie konnte sie nach dem Gewicht beurtheilen, 
ob die H aare von einer todten oder von einer lebenden P erson  
stam m ten?" S o w e it  R obert H am erlin g , dessen G la u b w ü rd ig , 
keit gewiß nicht in F rage kommt, und der m it dieser E rzäh­
lu n g  die Hellseherei gewissermaßen beglaubigt.

w ar, ging der S k andal loS. Im m e r enger schloß daS Publikum  
seinen K reis nm  die Compagnie, und alle gütlichen Aufforderungen, 
Platz zu geben, blieben ebenso erfolglos, wie die D rohung  m it 
Gewaltm aßregeln. Jed es W o rt des interimistischen Compagnie- 
führerS, wurde m it höhnendem Gelächter beantw ortet; malt spuckte 
in demonstrativer Weise au s , rückte dem O ffizier immer näher zu 
Leibe, bis irgend Jem an d  ihm sogar einen S to ß  versetzt haben 
soll. D a s  w ar für ihn A nlaß , die Seitengewehre aufpflanzen zu 
lasten und mehrere S o lda ten  zu beauftragen, durch Kolbenstöße 
den Platz zu säubern. N un  endlich konnte der Appell seinen 
ruhigen Fortgang  nehmen, die unaufhörlichen D rohw orle , welche 
den Offizieren indeß auS der M enge zugerufen wurden, ließen 
dieselben die wohl angebrachte Vorsicht gebrauchen, bei ihrem nach 
Hause gehen eine Abtheilung S o lda ten  zu ihrer Bedeckung m itzu­
nehmen. W o sich während der übrigen Z eit deS Abends ein 
C harg irter zeigte, wurde er verhöhnt und thätlich angegriffen. 
Fand  m an einen von ihnen zufällig in einer Schänke, so belagerten 
Volkshaufen dieselbe, b i- endlich die zahlreich die S ta d t  durch­
ziehenden P a trou illen  die M i l i tä r s  auS ihrer bedrängten Lage 
befreiten. Spöttische Hochrufe begleiteten stets solche Aufzüge. Am 
erregtesten ging es vor dem Wachlokal auf der Kölnerstraße zu. 
F rü h  schon w ar dort unsere gesammte Polizei zusammengezogen. 
S o  sehr sie sich aber auch bemühte, durch gütliches Zureden oder 
m it G ew alt die dichten Volkshaufen zu zerstreuen, so reussirte sie 
doch nicht. Endlich mußte m an auch die schon verstärkte Wache 
un ter- Gewehr treten lassen. I n  später S tu n d e  gelang es in 
Folge von m it blanker W affe auf die T um ultuan ten  gemachten 
Angriffen, sie zum Weichen zu bringen. Einem  Polizei Sergeanten  
zerbrach bei einer solchen Attaque das Seitengewehr, ein Umstand, 
der wiederum zu lauten Hallohrufen A nlaß gab. D ie  Ronde 
mußte auf ihrem R undgang zwei M a n n  Bedeckung m it aufgepflanzten 
Seitengewehren m it sich nehmen. Z u  später Nachtstunde erst w ar 
die R uhe so ziemlich wieder hergestellt. O hne das energische 
E intreten unserer P o lizei-O rgane wäre B lutvergießen schwerlich 
zu vermeiden gewesen. D re i der H aup t-T um ultuan ten  wurden 
verhaftet. I n  einzelnen der umliegenden Ortschaften, so besonders 
in Limminghofen, wo In fan te rie  und Cavallerie, wie es heißt, 
im  S tu rm  ein H au s  nahmen und dieses zum größten T heil zer­
stört wurde, soll es nicht minder heiß hergegangen sein.

Hingesandt.
Culmsee, 8 . Septem ber.

I n  N r . 2 0 8  I h r e r  gesch. Z eitung wundern S ie  sich über 
eine Ih n e n  resp. Ih re n  Lesern gänzlich unbekannte Einrichtung 
einer „evang.-jüdischen Schule" in Bentschen, a ls  ein Unicum! 
H ierin  befinden S ie  sich im  I r r th u m , denn hier in  Culmsee be­
findet sich eine Volksschule, welche von evangel. und jüdischen 
Kindern besucht wird und an welcher ein jüdischer Lehrer functionirt, 
unter dem officiellen T ite l „evangelisch-jüdische Schule Culmsee!" 
T rau rig , aber w ahr!_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ E in  Abonnent.

Für die Redaktion verantwortlich A. L e u e  in Thorn. ^
Telegraphischer Börsen-Bericht.
_ _ _ _ _ _ _ B erlin , den 9 . Septem ber.

8 9 /84. 9 9 .M .
F on d s: schwach.

Rufs. B a n k n o t e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 7 — 65 2 0 7 — 4 0
W arschau 8 T a g e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 0 7 — 10 2 0 6 — 95
Rufs. 5 /« Anleihe von 1 8 7 7  . . 9 7 — 60 9 7 — 7 0
P o ln . Pfandbriefe 5 ° / .  . . . . 6 2 — 4 0 6 2 — 4 0
P o ln . L iquidationSpfandbri'fe . . 5 6 — 10 5 6 — 10
W estpreuß. Pfandbriefe 4"/»  . . - 1 0 2 — 10 1 0 2 — 10
Poscner Pfandbriefe 4 " / .  . . . . 1 0 1 — 5 0 1 0 1 — 5 0
Ocsterrcichische Banknoten . . . . 168 168

W eizen  gelber: Septb .-O ktober . . . 147 25 1 4 6 -  5 0
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 5 9 — 25 1 5 7 — 75
von Newyork l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 8 9 ' / . 8 8

R o gg en : loko .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 135 135
S e p tb .-O k to b e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 5 — 70 135
Novb,-Dezem ber 1 3 2 — 5 0 1 3 1 - 2 5
A p r i l - M a i .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 3 6 — 5 0 1 3 5 — 5 0

R iib öl: S e p tb .- O k to b e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 — 3 0 5 1 — 8 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5 1 — 9 0 5 2

S p ir itu s :  l o k o ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 9 — 5 0 4 9 — 5 0
S e p tb .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 9 — 10 4 9 — 3 0
S e p tb - O k to b e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 8 — 6 0 4 8 — 8 0
A p r i l - M a i ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4 7 — 8 0 4 8

Börsenberichte.
D a n z i g ,  8. September. (Getreidebörse.) Wetter: schön und 

warm, in der Nacht kalt. Wind: SW.
W eizen  loko zeigte bei ziemlich großer Zufuhr rege Frage und sind 

1600 Tonnen verkauft worden. Es ist bezahlt für inländ Sommer­
extra fein 132 3 bis 136 7pfd. 140, 141 -144 M., hell schmal 117 pfd 
122 M., blauspitzig 126 pfd. 120 M . hellbunt 125 bis 129 30 pfd 138 
bis 145 M , hochbünt 128 bis 132 3 pfd. 145—150 M , für russischen 
zum Transit roth blauspitzig 129 pfd. 121 M , abfallend roth besetzt
126 7pfd 122 M., strenge roth 1312 bis 137pfd. 133-137 M , weiß
127 bis 132 3 pfd. 143—147 M. pr. Tonne. Termine Transit September- 
Oktober 130 M. B r , September-Oktober neue Usancen 135 M bez, 
Oktober-November neue Usancen 135.50 M. bez.. April-Mai 146 M. bez. 
Regulirungspreis 128 M , neue Usancen 135 M

R o g g e n  loko ziemlich unverändert, zum Schluß ermattend. 310 
Tonnen wurden gekauft und pr 120 pfd. nach Qualität bezahlt für 
inländ 123, 124, 125 M.. für polnischen zum Transit 115-117 M., 
besetzt 115 M., für russischen zum Transit schmal 114, 115 M. pr. To. 
Termine Septb.-Oktober inländischer 120 M. bez , unterpolnischer 114 
M. bez, Transit 112 M. bez, Oktober-November inländ. 118,50 M. Br., 
118 M. G d, Transit 110,50 M. Br., 111 M. G d , April-Mai unterpoln. 
115 M. Br., 113 M. G d , Transit 114 M. Br.. 112 M. Gd. Reguli- 
runqspreis 124 M , unterpoln. 116 M., Transit 115 M. — Spiritus 
loko' 48 M. pr. 10.000 Liter bez.

K ö n i g s b e r g ,  8. September. Spiritusbericht. Pr. 10.000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 49,50 M. Br., 49,25 M. Gd., 49,25 M. bez. 
Termine pr. September 49.50 M. Br , 49,00 M. Gd., — M. bez., 
pr. September-Oktober 49,00 M. Br., — M. Gd., — M. bez, 
pr. November 48,00 M. Br., — M. Gd., — M. bez, pr. Novem­
ber-März 47,50 M Br., M. Gd., bez., pr. Frühjahr 48,75 
M. Br., 48,00 M. Gd., — M. bez

W a s s e r  s t a n d  der Weichsel bei T h o rn  am 9. S e p tb . 0 ,5 0  m .

— (Aus dem praktischen Wochenblatt für Hausfrauen „Fürs Haus". 
Jede Hausfrau, welche noch nicht im Besitze dieser überaus praktischen 
Zeitschrift ist, sollte dieselbe bei Beginn des jetzt angehenden neuen 
Jahrganges unbedingt anschaffen. „Fürs Haus" kostet vierteljährlich 
nur 1 Mark, bringt aber solche Fülle wichtiger häuslicher Mittheilungen, 
daß der geringe ÄbonnementSpreis in jeder Familie durch den Nutzen 
vielfach ausgewogen wird. den das Blatt stiftet. Hierbei lassen wir das 
Vergnügen ganz außer Acht. welches die Lektüre eines Blattes gewährt, 
in welchem Hunderte deutscher Hausfraueu im Anlande und weitem 
Auslande ihre Erfahrungen austauschen. Alle Gebiete des häuslichen 
Lebens: die Küche, die Kindererziehung, die Zimmereinrichtung, ja sogar 
die Kleidung und die Wäsche werden hier besprochen. Niemand wird 
die Bestellung dieses Blattes bereuen).



Tagesordnung
zur öffentlichen Sitzung der Stadt­

verordneten
am Mittwoch den 10. Seht. d. Js.,

Nachmittags 3 Uhr.
1. Antrag auf Zustimmung zu den Bebauungsplänen 

der Vorstädte.
2. Antrag auf Bewilligung eines Etatszuschlusses 

von 180 M . bei Abschnitt ^  Titel 4 xo8 1 des 
Schuletats pro 1884/85.

3. Rechnung des Bürger-Hospitals pro 1. April
1882/83.

4. Rechnung der Kasse der Gasanstalt pro 1. April 
1882/83.

5. Etatsüberschreitung von 169 M . 72 P f bei Ab­
schnitt ^  T ite l 5 xo8 2a des Schuletats.

6. Beantwortung des Monitums 3 zur Kämmerei- 
Kassen-Rechnung pro 1 April 82,83

7. Protokoll über die ordentliche Kassenrevision vom 
30 August 84

8 Antrag'aus Bewilligung von 20 M . zur Gasein- 
richtung und 15 M . zur Anschaffung von 6 Stühlen 
für die Volksbibliothek.

9. Antrag aus Genehmigung der Kosten von 700 M . 
zur Anlage einer Rohrleitung zur Entwässerung 
des Waisenhausgrundstücks

10. Antrag auf Bewilligung einer Beihülfe von 25 M. 
an Frau Hensel zur Herstellung des durch Hoch­
wasser beschädigten Ofens in dem Wohnhause auf 
der Kämpe.

11. Antrag auf Bewilligung der Kosten mit 1100 M . 
zur Regulirnug der Bankstraße (östlicher T h e il)

12. Antrag auf Genehmiguug zum B au eines neuen 
Chausseegelderheberhauses an der Bromberger 
Chaussee nnd ev. Bewilligung der Baukosten mit 
5000 M .

13. Borlage in Betreff der Abänderung des Bebauungs­
plans für die Bromberger Vorstadt

14. Rechnung der Artusstifts-Kasse pro 1 April 1882/83
15. Desgl. der Forstkasse.
16. desgl. über den Bau der Bromberger-Vorstadt 

Schule.
17. desgl. der Armenhaus-Kasse pro 1. April 82/83.
18 desgl der Ziegelei-Kasse pro 1. April 1879/80,

1880 81, 1881/82 1882,83._____________________.

Thorner Leamten-Verem.
Sonnabend den 13. d. Mts.» 

Abends 8 Uhr
im Lokal des Herrn SvdumLllll statutenmäßige

General-Versammlung.
Wahl des Vorsitzenden und dessen Stellvertreter. 

Um recht zahlreiche Betheiligung ersucht
D er Vorstands__________

H y p o t h e k e n -
Kapitalien

auf ländlichen Grundbesitz zu 4 und 4'/< °/° 
auf 5— 15 Jahre unkündbar pari Valuta; 
ebenso zu 4V> "/„ inkl. ' , "/„ Amortisation 
und '/, "/» Verwaltungskosten, gleichfalls pari 
Valuta und zurückzahlbar iu baarem Gelde.

v. Illvvvr, Gr.-Orsichau
_______ b. Schönsee Westpr. ___

N u fd ^ rE s p la n a d e !
Eröffnung: Sonntag den 7. Sept. cr.

Viilk. r̂-inrlau's
arößtemechamscheLunst-Aus- 

stellung -er Welt
enthaltend:

Das Neueste, das Interes­
santeste und Großartigste 
aus dem Gebiet der Mecha­
nik. Nur Original-Kunstwerke und 
Automaten, sowie eigene Erfin­
dungen.

Neu!Neu!
äor moobLvisod-sprvodonas üutom ai.

Täglich von 3 Uhr an geöffnet. 
Eintrittspreis 20 Pf. Kinder 10 Pf.

V lld v lm  krillL lLN ,
Bildhauer und Mechaniker aus Hamburg. 

Nicht durch Gläser. Keine Wachsfiguren.
Genehmigt durch Hohen ministeriellen Erlaß 
vom 3. M ai für den Umfang der Preußischen 
Monarchie, sowie im Bereiche anderer deutscher 

Staaten.

Große Lreslauer Lotterie
veranstaltet vom Direktorium des Zoologischen 

Gartens.
Erster Hauptgewinn im Werthe von

Eine Goldsäule 3 0 ,0 0 0  M k.
Zweiter Hauptgewinn im Werthe von

Eine Silbersäule 2 0 ,0 0 0  M k.
D ritte r Hauptgewinn

im Werthe von 0,000 M ark.
1 Gewinn im Werthe von 5000 M . 5000 M. 
1 Gewinn „  „ „ 3000 „ 3000 „
1 Gewinn „ „ „ 2000 „ 2000 „

3 Gewinne imWerthevon je 1000M.3000 M  
5 Gewinne „  ,.

10 Gewinne „  „

Schützengarten.
Donnerstag den 11. September 1884:

vvllvÜL-vollvert
fü r  Kapellmeister idutis.

Eis zur Eröffnung unserer Campagne
etwa am 15. September 1884

können sich noch einige tüchtige Arbeiter melden. Neben täglich einmal warmer Suppe 
wird ein hoher Lohn bewilligt. Jeder Arbeiter muß bei seiner Meldung einen polizeilichen 
Ausweis neuesten Datums vorlegen und solche unter 2 Jahre« mit einem Arbeitsbuch 
versehen sein.

Zuckerfabrik „LuMvi6u"-Amsee, Provinz Posen.

SlanÄviil
zum Beitzen des Weizens empfiehlt

ü . IllLLurk iov ios-

Grundstück,
Bromb. Borst. Nr. 117 neben Istvoli, welches 
bisher als Holzablage benutzt worden, ist sofort 
zu verkaufen. v a r l Sobmiät.

A uf dem Dom inium  I^a.8- 
k o v ü tL  an der Ostbahn stehen 
remblütige ostfriesische

Lulle«
zum Theil sprungfähig zum 
Verkauf; auch ist hier

SandWi cke
svioiki viNosg)

fü r 35 M k. pro Centner zu 
bekommen.

Das Wirttffchaftsamt.

n ippo lffo iii!

Ein  junges anständiges

Mädchen
geschickt zu allen weiblichen Arbeiten, wünscht 
Stellung zur Erlernung der Landwirthschjw 
unter Anleitung der Hausfrau. Anfragen fio"! 
an die Expedition dieses Blattes zu richte«:

M ittwoch Nachmittag von 4  Uhr an
g r o ß e s  K i n d e r r e i t e n ,

pro Tonr 20 Ps., wozu ich höflichst die Eltern einlade; von 8 Uhr ab

Korsoreiten für Erwachsene.
Hochachtungsvoll

6. ävlisslo.
Zu Bauzwecken

empfehle ich von meinem Lager in Vö»«, «

eiserne Träger, Eisen, Säulen von Kuß- und Schmiede­

eisen, alte Eisen öahnschienen und alle übrigen eisernen ZZauartikel

l.uö«/ig Kolu/itr,
B r o m b e r g  u n d  T h  o r « . __

Seit dem 1. Apri

Z Ateli.

ffl nnenstr. 181 die erste Etage zu vermiethen. 
^  4 Stuben, Entree, Küche und Zubehör. 
Auskunft 2 Treppen.

April cr. befindet sich mein

Atelier für Photographie
Wauerstraße 463

(nahe der Breitenstraße.) 
ößerte, vcDurch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. s. w. bin ich im 

Stande, auch den weitgehendsten Anforderungen zu genügen; ich halte mich daher 
bestens empfohlen zur Anfertigung von Moment-Aufnahmen, sehr geeignet für 
Kinder), großen Gruppen (auch im Atelier), Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
und Bergrößerungen, Landschafts-Aufnahmen rc. in gediegener Ausführung zu den 
billigsten Preisen.

Photograph.

Gute Tischbiltter
znm Versandt gesucht, und gest. Offerten er- 
beten unter 8 . 6. in der Exped. d. Zeitung.

Kiesern-Schwarten
Circa 100 Kubikmeter sind preiswerth zu 
haben bei M. Poporskl L  kolsod.

Ein junges Mädchen,
welches mit Schneiderei, Wäschenähen, dop­
pelten und einfachen Buchführung vertraut ist, 
sucht Stellung. Adressen unter II. 8. postlg. 
Bromberg. ______________________

Reorg V o v lL n ik k u m  t t in t v l ,u « 1 o
(b. Hamburg.) jZaugcwerk-, Mühlen-, und 
Maschinenbau-, Tischler-, Maler- u. Archi­
tekturschuld. Wiss. Meister- u. Dipl.-Prfg. 
Programme gratis d. d. D ir. Littsnkoksr.

4'!« bis 41.
proccntige erststellige Bankdarlehne ohl^ 
Amortisation auf ländliche Grundstücks 
bei höchster Beleihungsgrenze, sowie Darleh»* 
incl. ', V. Amortisation auf städtisch 
Grundstücke, werden zu den coulantesten Be­
dingungen schnellstens verschafft. Anträge nun»" 
entgegen LLokvi't 8el»i«1ckt

Ichorn, Schuhmacherstr 3)^

Särge ,
in allen Größen sind stets bei mir auf Lag**

I» . Iki«i^»v»--Thor,r.
_______________  Bäckerstr. 227. ___

« .L .L rL8v liu t2k1
aus Schlesten.

T h o r « ,  P a s s a g e  N r .  310
im Hause des Herrn Scharf.

Wäsche-Fabrik n. Leinen-Lager.
-§pk)intitnt Oberhemden, Nachthemden, Kragen. Manchettett'

Chemisetts, Kravatten, Trikotagen, Trägern u. Einsätzen'
weiß reinleinenen Taschentüchern von 3 Mk. per Dutzend ab. ,

Oberhemden werden nach meiner eigenen Methode und Leitung in meinem Atelier rw,- 
Maaß zugeschnitten, gefertigt und übernehme jede Garantie des Gutsitzens sämmtlicher Wäsche .
._____ Bei allen Artikeln stelle die billigsten, jedoch festen Meise.

Mieths - Kontrakte
vorräthig in der Buchdruckerei von

v. vo m b ro vsk i.

xkotograpbisollor Llomentauknabmsn vällronck sinor Illsatorvorstollun^.
N it Lrlaubniss 8r. Lxoslltzllr äss Oonsralintolläanton Ilerrn v. Hülsen

„  „  500 „  2500

20 Gewinne 
50 Gewinne 

100 Gewinne 
200 Gewinne

„  „  300 „  3000 „  
„  „  200 „  4000 „  
„  „  100 „  5000 „

„  „ „  50 „5000  ,,
„  „ „  30 „6 0 0 0 ,,

4606 Gewinne im Werthe von 81,500M. 
Gesainmtwerth der 5000 Gewinne

180,000 M ark.
U W - Loose ä 3 Mark 15 P f. sind zu 

haben bei 6. vo m d ro vsk l, Katharinenstraße 
und Pari v rnok. Breitestraße, Thor».
F le u s ta d t 79 H M  noch die 2. Etage zu 

vermietbenvermiethen. rM svddLvd, Schlossermeister.

erkolAtsn soitons äos Lönigl. krsuss. Ilokpllotossraxkon I'. ^Idort Sokvartr am M  
^  15. Nai ä. st. kür äio M

I11u8trirl6 L0mau2tzLtun§
von äer §ro886n Hoklo^o ä68 Lonissl. Op6rnIillU868 Lerlin im 6r8t6n unä 

L^eittzn äer wölkten ^.uMdrunA äer

medrere völlig Zelun̂ ene xLetv^rax^elie Ll0M6nt3.uknlldm6ii. 
vie kkotoZrapIileen 8elb8t kommen niedt in äen^IlLnäel^onäern^ ̂ eräe  ̂ MM  - ^^  llU886li1i688li6lj äen Abonnenten äer „IIIu8trirten LomanxeitunA" lll8 krümien M  

M  Aeliekert, ^väbrenä äie llutot^pi86li6n Reproäuktionen, belebe äie kbotoArapdieen ^  
M  bi8 in äie K1ein8ten Linrelnlieiten ^ennu ^ieäerAeben, in Xr. 4 unä 5 äer 
^  IHustrirten RomanreitunA er86beinen ^eräen.
M  kwbenummer ^virä §rati8 unä kruneo, Kummer 1 4, äutirt vom 28. September M  
M  bi8 1. Oktober, §6Aen Lin8enäunA von 20 kkenni^ (12 Lreurer ö. 25 Oentime8) E  
M  in Lriekmarken vom kler9>U8A6ber, Berlin Nokren8tr. 48, 8okort nueb ^e rtix - 
M  8te11unA kruneo ^eliekert. Brübreiti^e Le8te11unA er^vün86bt. Kummer 5 er86beint 
M  am 5. Oktober. ^bonnement8 auk äa8 vierte tzuartal, !blr. 5— 17, nebmen vom 
^  15. September ab alle ? 08tan8talten unä Banäbriekträ§er ent^eKen.

Flundern ^
sofort nach dem Fange ff. geräuchert verseng
die Postktste mit garantirt 22— 28 Stück 
halt zu 3,50 Mark franko Postnachnahine 

k. SrotLvll, Croeslin 
a. d. Ostsee, R.-B. Stralsund^- 

2 möbl. Zimmer Bankstr. 469 zu^erK
1 kl. Wohnung zu verm. Tuchmächerstr. 1 ^  
4 n  meinem neugebauten Hause Schuhinach^ 

straße sind zwei Mittelwohnung^^
mit allen Bequemlichkeiten der Neuzeit, ^  
vermiethen. Vdvockor üllpillsstl,ip
______ ______________Bäckermeister.
Isiie Bel-Etage Bäckerstraße 253 vermiet! 
^ ________________ Lehrer v . ViulSvd^
1 möbt. Zim. m. K. z. verm. Neustadt^^. 
Lo gism.BeköstiguNgHeiligegeiststrll72Z^
M ine  Wohnung, drei Zimmer mit Ä P v! 
^  und Zubehör, Aussicht nach der Weicht 
zu vermiethen_________ Araberstraße 120^,

Täglicher Kalender.

Selbstfahrer,
offene und Halbverdeckwagen, sowie eine P artie  Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigsten Preisen

6rüuäsr'8 Wagenbauanstalt,
T h o r « .

1884.

September

Oktober

November
Druck und Verlag von L. Dombrow-ki in Lhorn.


